
T O U R I S M U S F O R UM Reto Küng über innovative Ideen in der Hotellerie

So oder so: Faszination und Vorteil Graubünden

T
Tausende Autos täglich brummen am 
Hotel vorbei. Die Rhätische Bahn 
dröhnt und quietscht gleich gegenüber. 
Die Lage ist peripher, nicht zentral. Alles 
gute Gründe, um plausibel zu erklären, 
dass ein solches Hotel nicht rentieren 
kann. 

Soviel zur Theorie. Nun zur Praxis in 
Graubünden: Das Hotel gibt es in einem 
Bündner Südtal tatsächlich. Es wird seit 
30 Jahren von einem Gastgeber und sei-
nem Team mit voller Hingabe betrie-
ben. Hingabe heisst: alle Gäste persön-
lich betreuen, mit speziellen Tipps ver-
sorgen, sich um sie kümmern. Der Bio-
Bauernbetrieb der Familie und die 
grösste Biokräuter-Produktion der 
Schweiz gibt es noch obendrauf. Ein 

Rundum-Wohlfühlpaket. Das Ergebnis: 
Das Hotel ist profitabel und investiert in 
seine Zukunft. Nicht nur mit neuen 
Zimmern, sondern auch mit dem Nach-
wuchs aus der eigenen Familie, welcher 
die Traditionen erfolgreich fortführen 
wird. So oder so: I Grigioni ...

Tatort Vals: nur 10 Minuten mit dem 
Auto bis zum Stall. Aber total weg vom 
Schuss. Keine Läden, keine Bars, 
keine Türme. Ein hoffnungslo-
ser Fall? Mitnichten ... Der 
Stall wurde umgebaut zu 
einer wohligen Casa mit 
Feinschmecker-esprit. Die 
Gastronomie ist geprägt von 
regionalen Spezialitäten. Das 
Spiegeleierbraten am Morgen 
und das Wasserholen am Brunnen 
erledigt der Gast selbst. Der Keller wird 
zur Oase des Vorspeisenbuffets. Insze-
nierung pur mit viel Liebe und Hingabe: 
Die Gästebewertungen auf den ein-
schlägigen Portalen sprechen ihre Spra-
che. Und nicht nur das: Nachdem der 

Berner Gastronom sich fünf Jahre er-
folgreich behauptete, hat ein einheimi-
scher Hotelier den Braten gerochen. 
Nun ist die Casa Bestandteil eines klei-
nen, aber feinen Geniesser- und Well-
ness-Imperiums in Vals. Das Gesamt-
konzept überzeugt. So oder so: Grau-
bünden ...

Guarda: der Schellenursli. Filmstart 

ist am 15. Oktober – nicht an der Churer 
Gehla, sondern überall in der Deutsch-
schweiz. Und eine Woche vorher natür-
lich schon im Unterengadin. Dort trägt 
sich sowieso Ungeheuerliches zu: Ein 
Apotheker und ein Fernsehproduzent 

gebärden sich seit diesem Sommer als 
Bed & Breakfast-Hoteliers. Allein schon 
dieser englische Name: verträumte 
Quereinsteiger aus der Agglo. Ich wage 
eine Prognose: Sie werden Erfolg ha-
ben. Denn sie richten sich nach dem 
Markt aus, haben unternehmerischen 
Mut und sind genauso hybrid wie die 
Wünsche ihrer Gäste: Nicht nur klassi-

sche Zimmer finden sich im Ange-
bot, sondern auch Studios mit 

Küche und Ferienwohnun-
gen. 

Regionale Produkte 
zum Frühstück sind ebenso 

selbstverständlich wie das 
Tablet im Zimmer mit aktu-

ellen News aus aller Welt, In-
formationen zur Lodge, dem ak-

tuellen Wetter und Veranstaltungshin-
weisen im Dorf und der Region. So oder 
so: Grischun ...

Das waren nur drei von unzähligen 
positiven Geschichten aus dem Bünd-
ner (Sommer-)Tourismus. Bewusst 

nicht solche von Hotels, welche an-
sonsten im Schweinwerferlicht stehen. 
Was allen gemeinsam ist: Hinter ihnen 
stehen Persönlichkeiten, welche nicht 
perfekte Leistungserbringer sein müs-
sen, sondern hingebungsvolle Gastge-
ber und Gastgeberinnen sein wollen. 
Und dies konsequent, mit grossem täg-
lichen Einsatz und mit viel Teamwork. 
Trotz schwierigen Rahmenbedingun-
gen. Sind Sie stolz auf unseren Kanton? 
Warum nicht die eigene Faszination 
mit Begeisterung unseren Gästen wei-
tergeben? Am Besten fangen Sie gleich 
selbst als Gast im eigenen Zuhause an: 
Entdecken Sie Ihr persönliches Grau-
bünden doch in den kommenden 
Herbstferien ... Die Faszination Grau-
bündens muss wieder zur Faszination 
für den Tourismus werden.
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«Hinter 
dem Erfolg stehen
oft hingebungsvolle 
Hotel-Gastgeber»

L E S E R B R I E F E Zu den Wahlen, zur Autolenkerausbildung und zum politischen Austausch

Kann das Volk unseren 
Politikern trauen?
Weshalb setzen sich drei Bündner Politi-
ker Nationalrat Heinz Brand, Ständeräte 
Stefan Engler und Martin Schmid in Bern 
gegen den Volkswillen der Zweitwoh-
nungsinitiative ein? Nun wird emsig wei-
tergebaut, anstatt Zweitwohnungen ent-
stehen jetzt verschleierte Erstwohnungen 
und Alterswohnungen. Mehr denn je wird 
fruchtbares Land zubetoniert. Was ist eine 
Erstwohnung, wozu braucht es so viele Al-
terswohnungen? Oder eine Olympiade in 
Graubünden? Dass in dieser Vorlage mehr 
Eigennutz als Fachwissen eingesetzt wur-
de, hat das Stimmvolk mit einem Nein be-
stätigt. Allein die Propaganda der Olym-
pia-Kandidatur kostete den Steuerzahler 
Millionen Franken. In kurzer Zeit verteil-
ten Heinz Brand, Stefan Engler, Gien Glitt, 
Barbara Janom Steiner usw. diese Menge 
Geld in verschiedene Taschen. Die Vorzei-
ge-Organisation Fifa lässt grüssen. 

Es ist nicht überraschend, wenn man 
sieht, in welche Richtungen sich Heinz 
Brand bewegt: Die vielen Verwaltungs-
ratsmandate, plus zwei Baugeschäfte. Ge-
mäss Amtsblatt Nr. 22. vom Mai 2014 «Bau-
link Schweiz», mit Einzelunterschrift, so-
wie die Eintragung im Handelsregister 
vom 22.3.2013 «immo swiss assets ag», 
Lauriedestrasse 7, 6300 Zug. Vollständige 
Zweckumschreibung: Erwerb, Veräusse-
rung, Verwaltung und Vermietung von 
Immobilien sowie deren Überbauung und 

Vermittlung, Service auch in Österreich. 
Heinz Brand, Präsident mit Kollektiv-
unterschrift zu zweien. 

Man fragt sich: Woher nehmen die 
Politiker die Zeit für die vielseitigen, 
eigennützigen Mandate? Vor den Wahlen 
oder bei der Vereidigung versprechen alle, 
dass sie sich mit bestem Wissen und Ge-
wissen zum Wohle des Schweizervolkes 
einsetzen. Vor den Wahlen ist eben nicht 
nach den Wahlen. Wir möchten Heinz 
Brand entlasten und schenken unser SVP-
Vertrauen an Leute, die ihre Erfolge und 
das Vertrauen im praktischen Berufsleben 
bestätigt haben. Wir setzen Magdalena 
Martullo-Blocher und Livio Zanolari zwei 
Mal auf Liste 7. 
▸ WILLI UND JOHANNA FORRER, KLOSTERS

Autolenkerausbildung 
ist Privatsache
Zum Leserbrief «Anpassungen bei der Auto-
lenkerausbildung» der CO-Präsidenten Jun-
ge CVP Graubünden im BT vom 8.9.2015.

Liebe CO-Präsidentschaft der Jungen CVP.
Möglicherweise ist es Ihnen beim Schrei-
ben Ihrer Mitteilung entgangen, dass die 
Autolenkerausbildung eine rein private 
und freie Angelegenheit ist. In der Schweiz 
wird niemand gezwungen, die Autolen-
kerausbildung zu absolvieren, und dem-
zufolge wäre es ausnahmslos ungerecht, 
wenn derartige Ausbildungen staatlich 

subventioniert und vom steuerzahlenden 
Volk übernommen würden. Es erstaunt 
mich eigentlich, dass Ihre Forderung sich 
auf die Ausbildung begrenzt und, dass die 
Fahrzeuganschaffung nicht auch noch in 
Ihre Ideen eingepackt wurde. Ich hätte 
einen Vorschlag an die Junge CVP-Strate-
gen, lassen Sie doch die Autolenkerausbil-
dung aus, da in der Schweiz genug ÖV zu 
Ihrer Verfügung stehen. Der Staat und die 
Natur wären Ihnen sicher dankbar. 
▸ ARMIN TSCHARNER, ROTHENBRUNNEN

Austausch beim Amt 
Militär und Zivilschutz
Zum traditionellen Treffen unter der Be-
zeichnung «Politischer Austausch» trafen 
sich vergangene Woche während der 
Grossrats-Session die Fraktion der FDP.
Die Liberalen sowie Amtsleiter und weite-
re Gäste, so unter anderem Regierungsrat 
und Militärdirektor Christian Rathgeb 
und Ständerat Martin Schmid zu einem 
informativen Abend beim Amt für Militär 
und Zivilschutz im Zivilschutzzentrum 
Meiersboden in Chur. Turnusgemäss fin-
det jährlich ein solcher Anlass bei einem 
Amtsleiter statt. Dieses Jahr war das AMZ 
unter der Amtsleitung von Hans Gasser an 
der Reihe, begleitet von seinen Mitarbei-
tern, die kompetent durch den Abend 
führten. 
▸ SILVIO ZUCCOLINI.PRESSECHEF
FDP.DIE LIBERALEN GRAUBÜNDEN

H I N T E R G R U N D Stefan Trachsel, SDA, über den Fünf-Punkte-Plan zur Bewältigung der Flüchtlingskrise 

Amnesty International: EU soll 300 000 Flüchtlinge aufnehmen

D
Die Menschenrechtsorganisation Am-
nesty International hat die Europäische 
Union zu einem radikalen Umsteuern 
in ihrer Flüchtlingspolitik aufgerufen. 
Amnesty stellte einen Fünf-Punkte-
Plan zur Bewältigung der Flüchtlings-
krise vor.

Nach dem Plan sollen die Mitglied-
staaten an den Rändern der EU stärker 
bei der Versorgung von Flüchtlingen 
unterstützt werden. Diese Länder wie-
derum sollten auf den unnötigen oder 
übertriebenen Einsatz von Gewalt ver-
zichten, führte Amnesty-Direktor für 
Europa und Zentralasien, John Dalhui-
sen, in London aus. Ausserdem müss-

ten sichere Fluchtrouten in die EU ge-
schaffen werden. Die Menschenrechts-
organisation rief zudem dazu auf, die 
Beschränkungen der Bewegungsfrei-
heit anerkannter Asylbewerber inner-
halb der EU aufzuheben. 

Nach Amnesty-Schätzungen müs-
sen in den kommenden zwei Jahren zu-
mindest die rund 1,38 Millionen am 
stärksten bedrohten Flüchtlinge aufge-
nommen werden. Die EU-Länder soll-
ten in diesem Zeitraum daher mindes-
tens 300 000 Flüchtlinge aufnehmen. 
«Es gibt eine weltweite Flüchtlingskri-
se, nicht nur eine europäische Flücht-
lingskrise», erklärte Amnesty. Die 
Regierungen der EU-Länder könnten 
«das nicht ignorieren oder den tragi-
schen Konsequenzen ihren Rücken zu-
kehren».

«Die Antwort auf die Flüchtlingskri-
se in Europa war Stückwerk und inko-
härent in einer Zeit, in der die Notwen-

digkeit weitsichtiger und radikaler Re-
formen von Europas zusammenbre-
chendem Asylsystem nie grösser war», 
sagte Dalhuisen. Das Leiden von Flücht-
lingen, die vor Gewalt und Menschen-
rechtsverletzungen flöhen, habe ein 
seit Ende des Zweiten Weltkriegs nie da 
gewesenes Ausmass erreicht.

EU-Kommissionspräsident Jean-
Claude Juncker stellte gestern in Strass-
burg seine Pläne zum Vorgehen in der 
Flüchtlingskrise vor. Juncker nutzt da-
zu nach seinem Amtsantritt im Novem-
ber seine erste Rede zur Lage der Euro-
päischen Union vor dem Europaparla-
ment. Schon im Vorfeld hoch umstrit-
ten ist die geplante Verteilung von 
120 000 Flüchtlingen aus Ungarn, Grie-
chenland und Italien über verbindliche 
Quoten auf die anderen EU-Staaten.

Unterdessen hat sich auch Austra-
lien bereit erklärt, die Flüchtlingshilfe 
erhöhen und zusätzliche 12 000 Flücht-

linge aufzunehmen. Dazu wird Austra-
lien seine Beteiligung im Kampf gegen 
die Terrormiliz Islamischer Staat aus-
weiten. Die konservative Regierung 
beschloss gestern, auch in Syrien Luft-
angriffe gegen die Dschihadisten zu 
fliegen. 

Die Flüchtlinge aus Syrien und dem 
Irak sollen in Ergänzung zu bereits frü-
her beschlossenen Kontingenten auf-
genommen werden, wie der australi-
sche Premierminister Tony Abbott ges-
tern in Canberra sagte. Für dieses Jahr 
hatte die Regierung ursprünglich die 
humanitäre Aufnahme von 13 750 Men-
schen beschlossen. Die Syrer sollten 
dauerhaft in Australien angesiedelt 
werden, sagte Abbott weiter. Vor allem 
Frauen, Kinder und Familien, die ver-
folgten Minderheiten angehören und in 
Syriens Nachbarländern Türkei, Liba-
non und Jordanien Zuflucht gesucht 
hätten, würden aufgenommen.

«

Nach Amnesty-
Schätzungen müssen 
in den kommenden 
zwei Jahren 
zumindest die 
rund 1,38 Millionen 
am stärksten 
bedrohten Flüchtlinge 
aufgenommen werden

»
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